
Berlin – Bundesgesundheits-
minister Jens Spahn (CDU) 
will den gesetzlich Kranken-
versicherten größere Wahl-
möglichkeiten geben. Mit 
einem„Faire-Kassenwahl-Ge-
setz“ will Spahn die meisten 
regionalen Kassen bundesweit 
öffnen. 

Nur Betriebskrankenkasse 
mit enger Bindung an ein Un-
ternehmen sollen verschont 
bleiben. Die Verpflichtung, 
bundesweit Versicherte aufzu-

nehmen, würde unter ande-
rem für die Allgemeinen Orts-
krankenkassen (AOK) gelten, 
bei denen fast ein Drittel der 
Bevölkerung versichert ist. Sie 
sind bislang als elf regionale 
Kassen organisiert. 

Ziel des Reformvorhabens 
ist laut Ministerium „die voll-
ständige Wahlfreiheit für 
alle Mitglieder“ der gesetz-
lichen Krankenversicherun-
gen. Die Versicherten sollten 
vom Wettbewerb profitieren, 

sagte Spahn. Bayerns Gesund-
heitsministerin Melanie Huml 
(CSU) kritisiert die Pläne. „Da-
mit erreicht man das Gegen-
teil von Wettbewerb“, sagte 
Huml gestern unserer Zei-
tung. Denn aufgrund des wirt-
schaftlichen Drucks würde es 
eher zu Kassenfusionen kom-
men. „Bayern lehnt eine bun-
desweite Öffnung aller bisher 
landesunmittelbarer Kran-
kenkassen strikt ab“, betonte 
Huml. 			    hor/afp
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Lokale und regionale Tageszeitungen 
sind eine feste Größe in der Region und 
nach wie vor das mit Abstand wichtigste 
Medium zur Orientierung am Wohnort. 
64 Prozent der Bundesbürger halten die 
Zeitung für die lokale Information für 

unverzichtbar, für weitere 18 Prozent ist 
sie zumindest sinnvoll. Zeitungen gelten 
als das Sprachrohr in der Region (90%), das 
zu lokalpolitischen Themen klar Stellung 
bezieht (92%) und Missstände aufdeckt 
(84%). Auch virtuell ist die Zeitung ein 

Wegweiser in lokalen und regionalen 
Fragen: 39 Prozent der Bundesbürger 
bevorzugen die Online-Seiten der lokalen 
Zeitungen als Informationsquelle.
Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger e.V.
die-zeitungen.de/argumente/10-argumente-fuer-die-zeitungen

Haager Störche haben ein neues Zuhause
Die Haager Störche haben einen neuen Wohnsitz. Unter Regie des Landesbundes für Vogelschutz 
Inn-Salzach (LBV) erfolgte die Aufstellung eines Mastens mit Korb. Er soll den als baufällig eingestuften 
Kamin einer alten Firma, auf dem die Vögel bisher ihr Zuhause hatten, ersetzen.
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Ab Freitag präsentieren 
sich in Berlin bei der 
Grünen Woche 1750 Aus-
steller aus 61 Ländern. 
In der Bayernhalle dreht 
sich alles um Schmackhaf-
tes aus dem Freistaat. Mit 
dabei: Familie Lamprecht 
und ihre Öl-Spezialitäten.

VON DOMINIK GÖTTLER

Garting – Toni Lamprecht 
steht im ehemaligen Kuh-
stall und deutet auf das 
Herzstück seines Betriebs: 
Langsam, aber stetig dreht 
sich die Schraube seiner Öl-
mühle.

„Eigentlich funktioniert 
sie wie ein großer Fleisch-
wolf“, sagt der 38-Jährige. 
Gemütlich zerdrückt die 
Presse die Rapskörner. Ein 
kleines Rinnsal aus dem 
zähen, goldgelben Saft plät-
schert unaufhörlich in ein 
60-Liter-Fass. Fünf bis sechs 
Stunden, dann ist der Bot-
tich voll. Ein Barrel Öl, nicht 
für die Tankstelle, sondern 
die Salatschüssel.

Vor 13 Jahren übernahm 
Toni Lamprecht nach einer 
Zimmererlehre und einem 
Agrarmarketingstudium den 
elterlichen Hof im Schnait-
seer Ortsteil Garting (Kreis 
Rosenheim). Statt auf Milch-
kühe setzte er auf Rapsöl. 
Zu- nächst als Treibstoff, 
dann als Speiseöl. Im April 

2011 füllten seine Frau Irmi 
und er die erste Flasche ab. 
Heute um- fasst das Sorti-
ment der Ölmühle Garting   
25  Sorten,vom Leindotter 
über die Färberdistel bis 
zum Schwarzkümmel. 180 

000 Flaschen haben die Lam-
prechts im vergangenen 
Jahr abgefüllt, es werden 
jedes Jahr mehr. Und mit 
ihrem dickflüssigen Gold 
machen sie sich heute zum 
dritten Mal auf zur Grünen 

Woche nach Berlin. Vormit-
tags sammeln sich die Mit-
arbeiter im Büro. Auf dem 
Holztisch stehen Fläschchen 
voller Essig und Öl. Die Kol-
legen schnappen sich einen  
Löffel  und genehmigen sich  

einen  Schluck. „Das ist zum 
täglichen Ritual geworden“, 
sagt Toni Lamprecht. Weil 
es schmeckt. Weil es gesund 
hält. Und weil sich die Mit-
arbeiter so jeden Tag da- von 
überzeugen können, was sie 
hergestellt haben. Leindot-
ter, Lein, Raps, Soja und Senf 
baut Toni Lamprecht selbst 
an, doch den Großteil der 
Kerne, Nüsse und Samen be-
zieht er von Bauern aus der 
Region – auch Exoten wie 
Mohn, Hanf und Schwarz-
kümmel. Nur verein- zelt, 
etwa bei Sesam oder Kokos, 
muss er auf weiter entfernte 
Bezugsquellen zurück-
greifen. Seine Öle stehen 
mittlerweile bei mehreren 
Supermarkt-Ketten und in 
diversen Hofläden im Regal. 
Auch im Internet wächst der 
Markt. Dabei landet das Öl 
der Lamprechts nicht nur auf 
dem Teller. „Unser Färberdis-
telöl wird sogar für Kosme-
tika verwendet.“ Es gilt als 
Anti-Akne-Mittel.

Was aber unterscheidet 
die Öle der Lamprechts von 
der Standardflasche aus dem 
Supermarktregal? Schließ-
lich kostet die 0,75-Liter-Fla-
sche Rapsöl mit vier Euro 
schon etwas mehr als die 
Massenware. „Unsere hand-
werkliche Kaltpressung sorgt 
dafür, dass neben Vitaminen 
und Mineralstoffen auch viel 
mehr Geschmack erhalten 
bleibt als bei raffinierten 
Speiseölen“, sagt Lamprecht. 

Auch der hohe Anteil unge-
sättigter Fettsäuren, gemein-
hin als „gute Fette“ bezeich-
net, bleibt in der Flasche.

„Und man weiß genau, wo 
das Produkt herkommt.“

Im Abfüllraum hat Franz 
Kinzner den Hut, oder bes-
ser die Hygienemütze, auf. 
Per Knopfdruck schmeißt 
er den Kompressor an. Im 

Akkord gluckert das Öl in 
vier Flaschen gleichzeitig. 
Kleinere Chargen füllen die 
Mitarbeiter immer noch per 
Hand ab. Auch jedes Etikett 
wird händisch aufgeklebt. 
Dann wandern die Flaschen 
in den Karton. Und ein Teil 
von ihnen geht mit auf die 
Reise zur Grünen Woche, wo 
die Lamprechts ihre Öle am 
Stand der Chiemsee-Alpen-
land Tourismus GmbH den 
Besuchern schmackhaft ma-
chen wollen. Die Schraube 
in dem ehemaligen Kuhstall 
dreht sich derweil unermüd-
lich weiter.
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Mit flüssigem Gold zur Grünen Woche

Schmeckt gut, tut gut. Irmi und Toni Lamprecht gönnen sich einen Löffel ihres kaltgepressten 
Basilikum-Kräuteröls auf Rapsbasis.� FOTO: STEFAN ROSSMANN
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Die OVB-Heimatzeitungen  
erreichen insgesamt

242.000 Leser!

Basis: Deutschsprachige Bevölkerung ab 14 Jahren / LpA/Unique User Desktop, Mobile, Apps pro Woche | Quelle: Best for Planning 2018 | ZMG
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München – Der Erhalt der bai-
rischen Sprache. Für Helmut 
Ettenhuber ist das eine Her-
zenssache. Ettenhuber hat 
an der Hochschule für an-
gewandte Sprachen studiert. 
Heute gibt der 70-Jährige an 
der Münchner Volkshoch-
schule Kurse für alle, die Bai-
risch lernen wollen. Zum Tag 
der Muttersprache haben wir 
ihn getroffen. Ein Gespräch 
über die Zukunft des Bairi-
schen und die Erkenntnis, 
dass nichts bleibt, wie es ist.

Herr Ettenhuber: Was 
kommen für Menschen in 
Ihre Bairisch-Kurse?

Im Prinzip drei Gruppen: 
Ausländer aus aller Herren 
Länder – die alle gut Deutsch 
können, aber Bayern um 
sich haben. Einer zum Bei-
spiel war Däne und seine 
Hausmeisterin hat nix an-
ders können als Boarisch, 
und drum hat der ange-
fangen, das zu lernen. Die 
zweite Gruppe sind Preißn. 
Die dritte junge Münchner 
Frauen, die Eltern haben, 
die Bairisch sprechen. Aber 
ihnen wurde das Bairisch 
in der Jugend ausgetrieben. 
Jetzt sind sie 30 und suchen 
nach ihrer eigenen Identität 
und Sprache.

Warum gerade Frauen?
Das weiß ich auch nicht.

Was erwartet die Teilneh-
mer in Ihrem Kurs?

Münchner haben ein gro-
ßes passives Wissen, kennen 
die Wörter. Aber von der 
Sprache her haut‘s nicht. Ich 
gehe das im Kurs wie eine 
Fremdsprache an. Ich mache 
Grammatik, Phonetikübun-
gen. 

Die Ausländer lernen Bai-
risch am besten, weil sie es 
wie eine Fremdsprache be-
trachten.

Schneller als Deutsche?
Die Deutschen, die meinen 

oft, das geht Hokuspokus!

Gibt es denn auch hoff-
nungslose Fälle?

Es gibt Rheinländer, die 
werden es nie schaffen mit 
ihrem rheinischen „L“. Das 
dunkle, englische „L“, das 
gibt es im Bairischen gar 
nicht. Oder das baierische 

rollende „R“. Damit kommen 
viele Norddeutsche nicht zu-
recht.

Da müssen sich ja fürchter-
liche Szenen abspielen?

Naaa – des duad ned weh! 
Ich sag immer: Es ist ein 
heiteres aber bewusstes Ler-
nen. Wer mehr mitnimmt, 
nimmt mehr mit. Wer weni-
ger mitnimmt ... aber trotz-
dem muss er Freude dran 
haben. Natürlich sagen die 
Leute: Uuiiih –wenn ich das 
draußen reden würde. Das 
kann ich ja nie machen. 
Ich sag dann: Des is mir 
wurscht! Wir sind da herin 
und da darfst du probieren. 
Und das klappt.

Gibt es Hausaufgaben?
Ja. Einen Zettel mit zehn 

bairischen Wörtern, und 
da müssen die Teilnehmer 
schauen, wo die Wörter her-
kommen.

Ein Beispiel ...
In der Bäckerei müssen’s 

die bayerischen Semmeln 
lernen. Was a Riemische is. 
Oder ein Oaweggal. Was im 
Prinzip ja ausstirbt. Die meis-
ten Bäckereiverkäuferinnen 
haben ja keinen bairischen 
Background mehr.

Früher hatte jedes Dorf 
seinen eigenen Dialekt ...

Sowieso. Ich bin als Kind 
in Oberschweinbach im Land 
kreis Fürstenfeldbruck auf-
gewachsen, bevor ich mit sie-
ben Jahren nach München 
bin. Der Dorfdialekt war 
mei-ne erste Sprache. Alle ha-
ben damals in dem Dorf ge-
wohnt und gearbeitet. Heute 
fahren viele nach München 
in die Ar-beit. Es gibt keine 

Bauern mehr. Die bringen 
ihren Dorfdialekt nach 
München und dort heißt es: 
was redst denn du für a kra-
cherts Boa-risch? Sie verän-
dern also ihren Dorfdialekt 
ins Münchnerische – und 
tragen das ins Dorf zurück. 
In meinem Dorf spricht man 
heute zu 70 Prozent Münch-
nerisch. Die 30 Prozent, das 
sind die Alten.

Die im eigenen Dorf nun
sprachlich Fremde sind.
So ungefähr. Es ist ja bei-

des Bairisch, aber der Basis-
dialekt des Dorfes verändert 
sich. Deutsch verändert sich 
auch permanent. Irgend-
wann wird in der Hochspra-
che der Genitiv aussterben.

Für Bairisch gibt es keine 
einheitliche Rechtschrei-
bung. Warum?

Weil Bairisch keine Spra-
che ist, sondern ein Dialekt. 
Die Bayern haben immer 
Hoch-deutsch geschrieben, 
auch die Literaten. In der 
Schweiz ist das ganz anders. 
Wenn ich in der Schweiz 
ans Gericht gehe, wird in 
Schwiizerdütsch verhandelt.

Über die Bayern wird sich 
ja viel lustig gemacht. Stär-
ken Ihre Kurse das Verständ-
nis fürs Bairische?

Ich glaube schon. Bairisch 
ist ja keine Kasperlsprache. 
Wir machen auch ernste 
Gedichte. Nach dem Kurs 
wissen die Teilnehmer mehr 
über Bayern und die Spra-
che. Ich hatte Berlinerinnen, 
die haben eine bayerischen 
Mann. Da muss man schon 
wissen, wie der baierische 
Konjunktiv geht: Kannt i 
bittschön? Es war recht – 
und so weiter.

Erzählen Sie mal eine lus-
tige Anekdote ... 

Im letzten Kurs, da haben 
wir über die Uhrzeit gere-
det. Auf Bairisch heißt eine 
falsch gehende Uhr „Brade-
rer“. Ein Braderer war eine 
mechanisch einfache Uhr, 
die ähnlich funktioniert hat 
wie ein Drehbräter. Ich hab 
gefragt, was das ist – und 
ein Atomphysiker aus Bonn 
schreit:„Das weiß ich, das 
weiß ich! Weil ich gestern 
in Wien im Uhrenmuseum 
war und da haben die mir 
das erklärt.“ Ich hab gesagt: 
„Sigst’as. Nach Wien muss 
man dich schicken, damitst 
was lernst!“

Kann ein Preuße das Ge-
lernte in Niederbayern ge-
fahrlos anwenden?

Wenn er eine Niederbaye-
rin heiratet und in Vilshofen 

wohnt, fällt er nach 20 Jah-
ren nicht mehr auf. 

Sollte man Bairisch in der
Schule lernen?
Ich weiß es nicht. Sprach-

forscher sagen, wenn ein 
Schüler Dialekt spricht und 
die Hochsprache lernt, ist 
das schon die zweite Spra-
che. Man ist also bilingual. 
Mit dem Lehrer redet er 
Hochdeutsch, mit der Mama 
Bairisch. Ich bin dem-nach 
schon trilingual: Dorfdia-
lekt, Münchnerisch und 
Schulhochdeutsch. (lacht)

Wird es Bairisch immer ge-
ben?

Ja, aber es wird sich verän-
dern und der Hochsprache 
annähern. Bairisch war frü-
her anders und es ist morgen 
anders.

Interview: Wolfgang Hauskrecht
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Alles richtig: Helmut Ettenhuber zeigt Hochdeutsch, Münchnerisch, Oberpfälzisch, Niederbai-
risch und Wienerisch (von oben). FOTO: MARCUS SCHLAF

Für jeden vierten Deutschen 
(40 Prozent) ist Zeitungs-
werbung die wichtigste  
Möglichkeit, um sich über 
Angebote der Geschäfte zu 
informieren.  68 Prozent 
haben ihre Zeitung schon 
gelesen, bevor sie einkaufen 
gehen. 62 Prozent finden, 
Werbung in Tageszeitungen 
verschaffen einen guten 
Überblick über die Vielzahl 
der Angebote.

Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger e.V.
die-zeitungen.de/argumente/10-argumente-
fuer-die-zeitungen
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voluptae nam, oditist, 
quoditisin num, quis-
sed modi de eictus aut 
eum quame nobitint 
poriore rrorum rende-
sci dolupta tibus. Mus 
nimus, quam faccullit 
oditium quis ea nati-
bus, to quatem hiliquis 
mo dem simus volorem 
vidisitatur?

Isit mosant rem a et litio 
most, tem soloritatet esse-
dis autecto mosant faccab 
illaborera que nihilles re 
des debistem veritatem re 
nectionseque volest, aut 
aut apient dolupta necto 
volorem poriaecere am er-
spicabore volor alibeaqui 
tem ea quas pelibusci a 

Ut volesequo berrori-
anda velitatiur?

Hillaccae. Ut eossimp or-
rorepercil inti imusam se-
quuntur, nobiti vitium veni 
seque et quis non pro dolu-
pie nimenis am acidiandit 
autae. Nam inctusd aeper-
fero et acestiorrum, vidia 
quam sit quias eum fugitat 
volorrum vendisquo corup-
tatint labo. Ut omnienis 

Tipps
Experten-

3—spaltig x  1
60

 m
m

+ �interessante Themenreihe mit großer Auflage  
und Reichweite (Verbreitung durch OVB und Echo)

+ Herausstellung fachlicher Kompetenz
+ �Alleinstellungsmerkmale,  

Differenzierung vom Wettbewerb
+ Wahrnehmung als redaktioneller Inhalt

Basis: Bevölkerung ab 14 Jahren | Quelle: Ifak Bevölkerungsumfrage 2017 | ZMG

Zeitungswerbung wirkt: sich aus
Konsumenten informieren sich aktiv vor dem Einkauf in der Zeitung
Wichtigste Informationsquelle für Angebote der Geschäfte

+ �Beratung zu  
komplexen Themen

+ Montag: flexible Themen
+ Dienstag: Gesundheit
+ Mittwoch: Immobilien
+ Donnerstag: Recht
+ Freitag: Finanzen

  4
20
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m

7—spaltig x

40%
Tageszeitung

Anzeigenblätter

Internet

Fernsehen

Plakate
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+ �dominierende Wirkung 
+ �aufmerksamkeitsstark
+ �einzige großformatige Anzeige  

auf dieser Zeitung

x 3—spaltig

G
es

am
tm

ill
im

et
er

 m
in

d.
 4

20
 m

m
 z

um
 B

ei
sp

ie
l: 

14
0 

m
m

Kollektiv
+ �anlassbezogene Vorstellung von Unternehmen,  

Veranstaltungen, Projekten, Tag der offenen Tür oder  
Jubiläen mit Hilfe ausgesuchter Partner

+ seriöse, stimmige Aufbereitung
+ inhaltliche Unterstützung durch erfahrene Redakteure

7—spaltig x470 m
m

Ort – Selbst weiße Flächen, in 
ihrer stillen Präsenz, können 
ästhetische Mittel sein. Jetzt 
erscheinen die OVB-Heimat-
zeitungen in einem neuen 
Gewand. Ein guter Anlass, 
über die Rolle von Zeitungs-
design nachzudenken, über 
die Entwicklung dieser 
Kunst und ihr Wechselspiel 
mit dem Journalismus. Diese 
Beziehung war nie einfach, 
aber Esie ist stabil, und es 
wird sie immer geben. Denn 
in ihr verschmelzen die drei 
wichtigsten Disziplinen des 
Zeitungmachens: das Schrei-
ben, das Redigieren und das 
Design. Ein Ausflug in die 
staubigen Archive irgendei-
ner Zeitung würde zeigen, 
daß für Redakteure das Wort 
Design nicht unbedingt zum 
festen Wortschatz gehörte. 

Und doch würde jemand, 
der sich für alte Zeitungen 
interessiert, in den Archiven 
rund um den Globus viele 
wundervoll aufgemachte Ex-

emplare entdecken, wahre 
Augenweidenn Globus viele 
wundervoll aufgemachte Ex-
emplare entdecken, wahre 
Augenweiden.

Zwischenzeile

Das gilt auch für die ZEIT. 
Ich kann mich für alte Aus-
gaben begeistern, und ich 
bin immer wieder entzückt, 
wenn es jemandem einem 
Redakteur, einem Layouter 
oder sonst einem visuell be-
gabten Menschen gelungen 
ist, einer Zeitungsseite Leben 
einzuhauchen - sei es durch 
ein wunderschönes Photo, 
eine bewegende Illustration 
oder einfach durch ein schö-
nes Initial am Anfang des 
Textes. Bis vor kurzem kam 
Design als Arbeitsbegriff in 
der Zeitung gar nicht vor.

Nur hin und wieder zeigte 
es auf einer Seite sein schö-
nes Gesicht, und dem Leser 
gingen die Augen über, selbst 

wenn dem Labsal viele, viele 
langweilige Textseiten folg-
ten. Gutes Design war meist 
ein Zufallsprodukt, alles 
andere als systematisch. Als 
es jedoch die Zeitungen er-
oberte, schritt es stolz durch 
das Tor, königlich gewandet 
und bereit, auf der Stelle sein 
Können zu zeigen. Wie im-
mer man es nennen mag - au

Zwischenzeile 
zweizeilig

Ich der eigensinnigste und 
mürrischste Redakteur zeigt 
ein Faible, wenn es ums Lay-
out geht, um das Aussehen 
einer Seite, die am Ende des 
Abends das gewisse Etwas 
haben soll. Harold Evans, 
ehemaliger Chefredakteur 
der Londoner Sunday Times, 
schrieb in seinem 1973 er-
schienenen Buch „Newspa-
per Design“ von den „magi-
schen Gefilden des Layouts, 
magisch, weil es sich dabei 

für die meisten Zeitungs-
leute um eine immer wieder-
kehrende Vereinigung von 
Geist und Materie handelt, 
die immer wieder roman-
tisch und spannend ist“.De-
sign - das Wort an sich hatte 
einst in der Zeitungswelt 
einen negativen Beiklang. 
Weitaus eher akzeptierte 
man den Begriff Layout, der 
die gleiche Funktion erfüllt. 
Layouter, nicht Designer, 
bevölkerten die Redaktions-
stuben. Einer der ersten 
Layout-Gurus, der amerika-
nische Professor Edmund C. 
Arnold, erklärte 1969, daß 
„der Zeitungstypograph ein 
Kommunikationshandwer-
ker ist, dessen einzige Auf-
gabe darin besteht, Buchsta-
ben als Werkzeug für eine 
schnelle, genaue Übermitt-
lung von Informationen zu 
benutzen ... während für den 
,Designer‘ Buchstaben nichts 
als hübsche Formen des latei-
nischen Alphabets sind, die 

er als dekorative, abstrakte 
Elemente einer Komposition 
benutzt“.

Zeitungsdesign ist nicht 
nur zu einer akademischen 
Disziplin avanciert, die 
heute als Studienfach an 
Universitäten überall auf 
der Welt gelehrt wird. Man 
hat in den Zeitungsredak-
tionen begonnen, die Optik 
stärker zu berücksichtigen.
rt – Selbst weiße Flächen, in 
ihrer stillen Präsenz, können 
ästhetische Mittel sein. Jetzt 
erscheinen die OVB-Heimat-
zeitungen in einem neuen 
Gewand. Ein guter Anlass, 
über die Rolle von Zeitungs-
design nachzudenken, über 
die Entwicklung dieser 
Kunst und ihr Wechselspiel 
mit dem Journalismus. Diese 
Beziehung war nie einfach, 
aber Esie ist stabil, und es 
wird sie immer geben. Denn 
in ihr verschmelzen die drei 
wichtigsten Disziplinen des 
Zeitungmachens.

Kunden- 
spez al

+ �Ihre individuelle Firmenzeitung
+ �besonders geschnürtes Gesamtpaket: 

Konzept, Inhalt, Gestaltung, Druck, Verteilung,  
�Kommunikation und Veröffentlichung

+ �volle Flexibilität in Erscheinung,  
Auflage und Verbreitung

+ als  Voll- oder Halbformat buchbar

Vollformat (317, 25mm x 470) mm oder H
albform

at (235 m
m

 x 317,25 m
m

)

Zeitungswerbung wirkt: 
glaubwürdig  
Glaubwürdigstes Medium  
bei lokalen Themen

Acht von zehn Lesern finden 
Anzeigen in der Zeitung 
„glaubwürdig und zuver- 
lässig“. Das seriöse Image  
der Zeitung strahlt aber  
nicht nur auf die Anzeigen 
aus, sondern auch auf die 
werbenden Geschäfte.  
82 Prozent der Leser sagen 
„Geschäfte, die mit Anzeigen 
in der Zeitung werben, sind 
seriös“. Diese positive Bewer-
tung ist die beste Voraus-
setzung für den Erfolg der 
Unternehmen, die bei ihrer 
Abverkaufs- und Imagewer-
bung auf die Zeitung setzen.

Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger e.V.
die-zeitungen.de/argumente/10-argumente-
fuer-die-zeitungen

38%

Basis: Bevölkerung ab 14 Jahren | Quelle: Ifak Bevölkerungsumfrage 2016 | ZMG

öffentl.-rechtl.
Fernsehen

privates  
Fernsehen: 

kostenlose  
Anzeigenblätter
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Internet

öffentl.-rechtl. Hörfunk

privater Hörfunk

kopf lokal
Titel

72 mm x 
30

 m
m

+ �Festformat auf der  
lokalen Aufschlagseite

+ kurze Werbebotschaften
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  St     recke

Das gab es noch nie 
an der Staatlichen Be-
rufs-schule Bad Aibling, 
doch Michaela Eberl hat 
es geschafft: Einen „dop-
pelten Einser“ bei der 
Abschlussprüfung zum 
Anlagenmechaniker für 
Saniåtär-, Heizungs- und 
Klimatechnik. Als einzige 
Frau unter 47 weite-ren 
Azubis.

VON JOHANN BAUMANN

Bad Aibling/Rosenheim – „Mi-
chaela Eberl ist von Anfang 
an extrem zielstrebig an die 
Ausbildung herangegangen“, 
zeigt sich Oberstudiendirek-
tor Jürgen Ersing, Leiter der 
Berufsschule, be-eindruckt 
von den Leistungen der 
21-Jährigen. Diese sind auch 
für seine Schule mehr als be-
merkenswert. Im Jahr 2004 
wurden die Anlagenmecha-
niker-Ausbildungssparten 
Sanitär, Heizung und Klima 
(SHK) zusammengelegt. Seit-
her hat an der Aiblinger Be-
rufsschule noch nie jemand 
jeweils eine glatte Eins in 
der theoretischen und prak-
tischen Prüfung geschafft. 
Bis Michaela Eberl kam.

Einzige Frau  
unter 47 Azubis

Sie ist in München geboren 
und in Ebersberg aufgewach-
sen. Nach dem Besuch der 
Grundschule und der Real-
schule machte sie zu-nächst 
ein Wirtschafts-Praktikum 
an der FOS. Dabei stellte sie 
aber bald fest:„Den ganzen 
Tag im Büro sitzen, das ist 
nicht meins.“ Sie sattelte 
um auf mehr Praxis. Und 
fand durch die Ausbildung 
in dem Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik-Betrieb 
ihres Vaters ihre Berufung – 
wie jetzt auch die Prüfungs-
ergebnisse eindrucksvoll be-
stätigen. In der SHK-Klasse 
der Aiblinger Berufsschule 
war sie unter 47 Azubis die 
einzige Frau. Und noch dazu 
mit den besten Leistungen. 
Doch Konkurrenzkämpfe 
gab es nie: „Mit meinen Mit-
schülern bin ich sehr gut 
ausgekommen.“

Die junge Handwerkerin 
stand den männlichen Azu-
bis nicht nur bei der körper-
lichen Arbeit in nichts nach, 
sondern auch in allen ande-
ren technischen Belangen. 
Denn zum SHK-Beruf gehört 
heute viel mehr als noch vor 
einigen Jahrzehnten: „Der 

Beruf erfordert nicht nur 
handwerkliches Geschick, 
sondern auch großes techni-
sches Verständnis und Pro-
grammierwissen“, sagt der 
zuständige Fachlehrer Heinz 
Wuttig.

Die Fähigkeiten in all die-
sen Bereichen wurden nun 

in den Prüfungen abgefragt.
„Auf die theoretische Prü-
fung, die bayernweit gleich 
und auch am selben Tag 
stattfindet, folgt zeitversetzt 
die praktische Prüfung“, 
er-läutert der Prüfungs-
ausschuss-Vorsitzende der 
SHK-Innung Rosenheim, 

Josef Gantner. „Dazu muss 
jeder Prüfling innerhalb 
von 18 Stunden ein Projekt 
erarbeiten. Dabei werden 
unter an-derem Anschlüsse 
beispiels-weise für Heizung 
oder Wasser erstellt, Hei-
zungsrohre geschweißt und 
Wasserleitungen gelötet.“ 

Zudem seien, so Gantner wei-
ter, entsprechend der Aufga-
benstellung Elektroarbeiten 
durch-zuführen, Druckprü-
fungen an Wasser- und Gas-
leitungen vorzunehmen so-
wie Gas- oder Elektrogeräte 
technisch einzustellen. Zum 
Prüfungsprogramm gehört 
außerdem ein Fachgespräch, 
bei dem der Azubi die Um-
setzung des Projektes schil-
dert. In all diesen Bereichen 
hat Michaela Eberl absolut 
überzeugt. Nun steht erst 
einmal die Zeugnisübergabe 
an. Die wird natürlich ge-
feiert. Nicht zuletzt hat sich 
die 21-jährige Auszubildende 
damit automatisch auch als 
Empfängerin des Staatsprei-
ses qualifiziert.

Auch in Zukunft möchte 
die angehende Gesellin wei-
ter im väterlichen Betrieb 
arbeiten. Dabei peilt sie 
schon das nächste Ziel an: 
Sie möchte die Meisterprü-
fung ablegen. Bei allem Ehr-
geiz und aller Zielstrebigkeit 
bleibt im Leben der jungen 
Frau aber auch die Frei-zeit 
nicht auf der Strecke. Da 
steht bei ihr Bewegung im 
Vordergrund: Sie macht 
Zumba und Krafttraining, 
geht joggen und fährt Rad, 
liest aber auch gern.

Mit Traumnoten ins Gesellinnen-Leben

Die 21-jährige Michaela Eberl wirft ihr prüfendes Auge auf die 
Steuerung eines Brennwertkessels.

Schweißen gehört zum SHK- 
Handwerk – und auch hier 
schnitt Michaela Eberl hervor-
ragend ab. FOTOS  BAUMANN

Bienen haben Hunger
Nach dem schneereichen 
Winter sind die Bienen aus-
gehungert und dankbar für 
jede Blüte, die sie jetzt fin-
den. Wie in diesem Garten 

in Stephanskirchen, wo der 
Winter-ling prächtig blüht, 
ist dieser ein großer An zie-
hungspunkt für die Bienen. 
Das Stauden-beet mit den 

leuchtend gelben Blüten ist 
je-den Tag von Bienen dicht 
bevölkert. Verein-zelt sind 
schon Schmetterlinge anzu-
treffen.

L+ �Sonderwerbeformat: durch die außergewöhnliche Form sehr auffallend
+ ��rahmt die Seite ein, somit ständiger Kontakt mit dem Betrachter

1/1+ aufmerksamkeitsstark
+ �viel Platz für Ihre Botschaft 

7 — spaltig x flexible H
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Zeitungs- 
werbung wirkt: 
nachhaltig 
Leser sind ganz bei der Sache 

Konzentration bei  
der Nutzung 

unterschiedlicher Medien

Tageszeitung

80%

privates  
Fernsehen

öffentlich-rechtliches 
Fernsehen

privates  
Radio

öffentlich-rechtliches 
Radio

Internet

Kostenlose
Anzeigenblätter

+ �mindestens 4 Seiten  
unmittelbar  
aufeinanderfolgend,  
die in der Zeitung  
integriert sind

+ �„Zeitung in der Zeitung“, 
direkt in einem  
glaubwürdigen Umfeld 

7—spaltig x

47
0 

m
m

Basis: Bevölkerung ab 14 Jahren | 
Quelle: Ifak Bevölkerungsumfrage 2017 | ZMG



Tu nel
+ �Werbeform mit bedrucktem Mittelsteg
+ besonderer Blickfang
+ nur begrenzt in einer Ausgabe möglich

+ �erstreckt sich über zwei Zeitungsseiten mit bedrucktem Mittelsteg
+ �großflächiges, sehr dominantes Format,  

exklusiv nur einmal pro Ausgabe
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ab   card
+ �attraktives Werbeumfeld
+ messbarer Erfolg
+ Anreiz und Vorteil für Ihre Kunden
+ �Kundenbindung und Steigerung  

Ihrer Besucherfrequenz  
+ �Präsentation auf www.ovbabocard.de,  

Facebook und in der OVB abocard-App 
(inkl. Push-Benachrichtigungen)
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+ �Werbeform am rechten Rand  
mit Perforation versehen

+ �Informationen zum „Heraustrennen“ 
für längere Verweildauer
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+ �gern gelesene  
redaktionelle  
Glückwunschseite

+ positives Umfeld
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HOCHZEITEN
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+ Biergärten
+ Dirndl & Tracht
+ Erntedank und Bauernhof
+ Familie
+ Fischhändler in der Region
+ Garten
+ Gemeinden
+ Landwirtschaft
+ Mantelsonntag 

+ �Produkte und  
�Dienstleistungen 

+ Tradition & Innovation
+ �Unsere Stadt im Wandel –  

Rosenheim
+ �Unsere Stadt im Wandel –  

Wasserburg
+ Wiesn & Tracht
+ Wirtschaftszeitung

Ubersicht

HEIMAT & REGION

+ Aschermittwoch
+ Fasching
+ Fischessen am Karfreitag
+ Geschenke in letzter Minute
+ Haager Herbstfest
+ Herbstfestmagazin
+ Ja, wir heiraten
+ Jahresrückblick
+ Muttertag
+ Tag des Handwerks
+ Trauer & Hoffnung

+ Valentinstag
+ Volksfest Mühldorf
+ Volksfest Waldkraiburg
+ �Weihnachtliche  

Gaumenfreuden
+ Weihnachtsbeilage
+ �Weihnachtszeit,  

Geschenkezeit
+ Wein- und Spargelzeit
+ Ostern
+ Pfingsten

FESTE & TRADITIONEN

BERUF & BILDUNG

+ Aus- und Weiterbildung
+ Ausbildungsmagazin
+ Azubioffensive
+ Azubis stellen sich vor
+ Berufsfachschulen
+ Berufswahl
+ Erwachsenenbildung
+ Internate & Privatsschulen
+ Ratgeber Geld
+ Schulanfang
+ Schulbildung
+ Seminarhotels und Tagungsräume
+ Unternehmen im Profil

Sonderthemen

BAUEN & WOHNEN

+ Altbausanierung
+ Fenster, Treppen, Türen
+ Gemütliches Zuhause
+ Neues für Küche und Heim
+ �Professionelle Hilfe  

für Bauen & Wohnen
+ Report
+ Rohstoff mit Zukunft – Holz
+ Schutz vor Einbruch und Diebstahl
+ Tag der Küche
+ Tag des Bades
+ Terrassen, Pergolen, Wintergärten

INNOVATION & TECHNIK

+ Mein Büro
+ Nachhaltigkeit & erneuerbare Energien
+ Versorgung in der Region

x flexible Spaltigkeit
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Teil einer großen Geschichte
Arbeiten bei den OVB Heimatzeitungen

Heutzutage bekommt man 
jede Information im Inter-
net, heißt es. Eine Zeitung 
in die Hand nehmen hat in 
Zeiten von Tablet-Computern 
keinen Reiz mehr, heißt es. 
Falsch! In einer guten Zei-
tung bekommt man viel 
mehr als nur Nachrichten 
zu lesen. Man blickt hinter 
die Schlagzeilen, erfährt 
Hintergründe und Details. 
So auch bei den OVB Hei-
matzeitungen, wo der Name 
Programm ist: Die Reporter 
der Heimatzeitungen sind in 
Stadt und Land unterwegs, 
wenn es nötig ist mit Gum-
mistiefeln, Baustellen- Helm 
oder in Abendgarderobe, im-
mer „bewaffnet“ mit Notiz-
block und Kamera. Sie leben 
aktuellen und unabhängi-
gen Journalismus. Und weil 
nichts über eine gemütliche 
Lektüre am Frühstückstisch 
geht, kommen die OVB Hei-
matzeitungen jeden Morgen 
zuverlässig in gedruckter 
Form in den Briefkasten. 
Aber klar: die Artikel gibt 
es natürlich auch digital als 

ePaper und auf ovb-online.
de. Beim OVB geht man 
schließlich mit der Zeit. 

Zeitungs-Macher  
mit Leidenschaft 

Hinter den Heimatzei-
tungen stehen Menschen, 
die dafür brennen, die re-
gionalen Nachrichten an 
den Leser zu bringen. Dazu 
zählen nicht nur diejenigen, 
die Schreiben. Auch die Mit-
arbeiter im Verkauf gehören 

dazu, denn die täglichen 
Anzeigen informieren über 
die vielfältigen Angebote 
in der Region. Die Leute im 
Vertrieb sorgen dafür, dass 
die Zeitung zu ihren Lesern 
nach Hause kommt. Im OVB 
Druckzentrum halten flei-
ßige Mitarbeiter die Druck-
maschine am Laufen. Die 
Mitarbeiter sind das Herz 
des Verlags. Das ist heute so, 
das war schon immer so. Die 
OVB Heimatzeitungen ha-
ben eine lange und bewegte 

Geschichte hinter sich. Zu 
ihren Anfängen hieß die 
Zeitung noch „Rosenheimer 
Wochenblatt“. Auch heute ist 
diese lange Tradition in den 
Räumen des Hauses noch 
zu spüren: Viele Geschich-
ten wurden hier schon zu 
Papier gebracht, so mancher 
Prominenter ist durch die 
Gänge spaziert. Doch immer 
aktuell bleiben ist das A und 
O für ein Medium, das Nach-
richten transportiert. Das 
gilt für Inhalte, aber auch 

für deren Bereitstellung, die 
Abläufe und Organisation 
des Unternehmens. So haben 
sich die Verantwortlichen, 
Oliver Döser als Geschäfts-
führer und Stefan Reining 
als Verlagsleiter, zu einem 
großen Schritt entschieden: 
Mit einem neuen Verlags-
haus am Druckzentrum in 
Aisingerwies entsteht ein 
top-modernes Umfeld für die 
Menschen, die jeden Tag für 
die OVB Heimatzeitungen 
ihr Bestes geben. Der Umzug 

ist für 2021 geplant. Eine 
von vielen Neuerungen, mit 
denen sich das Unternehmen 
für die Zukunft aufstellt. 

Digital wachsen 

Die große Herausforde-
rung heute für die Zeitung: 
Die Medien verändern sich 
schneller und tiefgreifen-
der, als es ein Mensch über-
haupt erfassen kann. Auf 
den ersten Blick scheint die 
Digitalisierung ein Fluch 
zu sein für jemanden, der 
eine Zeitung macht. Über-
all sterben schließlich die 
Verlage wegen der Konkur-
renz aus dem Netz, hört 
man. Auf den zweiten Blick 
allerdings sind die digitalen 
Veränderungen eine Chance 
für eine Zeitung. So zumin-
dest begegnet man bei den 
OVB Heimatzeitungen den 
Herausforderungen der Zu-
kunft. Es gilt, mit dem digi-
talen Wandel mitzuwachsen 
und den Transformations-
prozess aktiv zu gestalten. 
Im Unternehmen sind durch 

die Veränderungen der 
Mediennutzung neue Me-
diengattungen und neue 
Produkte entstanden. Por-
tale wie ovb-online.de, die 
Rubrikmärkte ovbauto.de, 
ovbimmo. de, ovbtrauer.de 
und ovbstellen. de verzeich-
nen hohe Klick- Zahlen. Kun-
den-Mehrwert-Programme 
wie die OVB-Abocard 
werden intensiv genutzt. 
Selbstverständlich sind die 
Heimatzeitungen in den so-
zialen Medien wie Facebook 
und Youtube vertreten. Als 
Tochterfirma des OVB-Me-
dienhauses mit seinen viel-
fältigen Geschäftsfeldern 
sind die Heimatzeitungen 
Teil eines breit aufgestellten 
Unternehmens. Bei den OVB 
Heimatzeitungen heißt es: 
neue Wege gehen, aber da-
bei die Wurzeln nie aus den 
Augen verlieren! Deswegen 
setzt man in dem familien-
geführten, mittelständi-
schen Unternehmen weiter-
hin auf Print, auf seriösen 
Journalismus und traditio-
nelle Werte.

Auf Augenhöhe: Teamwork bei den OVB Heimatzeitungen. Auf in die Zukunft: Eine gedruckte Zeitung und Neue Medien-
sind beim OVB kein Widerspruch.

LEBEN & LIFESTYLE

+ �Lifestyle in Oberbayern  
mit herbstlichen Modetrends

+ �Mode & Lifestyle F/S mit  
Special Wellness & Schönheit

+ Steuern & Recht
+ Steuertipps zum Jahreswechsel

MOBILITÄT & VERKEHR

+ Autojournal 
+ Camping
+ Der nächste Winter kommt bestimmt
+ E-Mobilität
+ Freiheit spüren – Motorrad fahren 
+ IAA Autotrends
+ Mit dem Auto durch den Herbst
+ Neues aus dem Showroom
+ Nutzfahrzeuge
+ Start in die Formel 1
+ Transport & Güterverkehr
+ Vans, Kombis, SUV

+ Fahrrad & E-Bike
+ Erlebnis Kufstein
+ Erlebnis Salzburg
+ Fernreisen
+ Flugreisen
+ Fußball-WM
+ Golf
+ �Mein treuer Freund 
+ �Petri Heil &  

Waidmanns Dank

+ Radfahren & Wandern
+ Schneegestöber
+ Schöne Ferien
+ �Start in die  

Badesaison
+ Tanz & Rhythmus
+ Urlaubsplanung
+ �Verreisen mit Bahn,  

Bus & Auto
+ Wassersport

FREIZEIT & ERLEBEN

+� �Altenpflege Chiemgau/ 
Wasserburg/Inntal

+ Ernährung & Fitness
+ ��Gesunde Zähne –  

Schönes Lächeln
+ Gesundheitsmagazin
+ Hören und sehen 
+ ��Internationaler  

Tag der Pflege
+ Leben im Alter

GESUNDHEIT & LEBEN

Für weitere Fragen und Termine:

08031/213 133

Oberbayerisches Volksblatt 
GmbH & Co. Medienhaus KG
Hafnerstraße 5 - 13
83022 Rosenheim

K ntakt
+ PR-Artikel auf „Wirtschaft in der Region“
+ Steigerung Ihres Images
+ �optimale Präsentation Ihrer  

Unternehmenskultur
+ �Vorstellung Ihres Produkt- und  

Dienstleistungs-Portfolios

7—spaltig x 15
0 

m
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Nur 9 % der Befragten empfinden Zeitungswerbung als störend.
Basis: Deutschsprachige Bevölkerung ab 14 Jahren | Quelle: Best for Planning 2016

Zeitungswerbung wirkt: inspirierend
Für Leser sind die Inserate in der Zeitung gewünschter Lesestoff
Werbung im Medium... ist informativ – Zustimmung in Prozent

36%

Internet Radio Fernsehen Tageszeitung
Werbung insbesondere in 
der gedruckten Zeitung ist 
gewünschter Lesestoff. Fragt 
man hingegen, welche Wer-
bung in einem Medium als 
störend empfunden wird,
fällt die Zustimmung bei 
Fernsehen und Internet sehr 
hoch aus. Nur 9 Prozent der 
Bevölkerung über 14 Jahren 
stören sich an Werbung in der 
Tageszeitung.

Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger e.V.
die-zeitungen.de/argumente/10-argumente-
fuer-die-zeitungen

+ �Leichter Leben  
mit Handycap

+ �Naturheilverfahren und  
alternative Medizin

+ �Rund um den  
gesunden Schlaf

+ Tag der Rückengesundheit
+ Tag der Zahngesundheit
+ Tag des Schlafes
+ Wellness

Employer
Brand ng
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E           intragFirma Mustermann
Musterservice | Musterstraße 9 | 876543 Musterort
Tel. 012/345, www.musterfirma.de

+ �Laufzeit 1/2 oder 1 Jahr
+ �Erscheinung: jeden Montag
+ viel gelesene Seite

Grundeintrag 3 Zeilen —w
eitere Z

eilen m
öglich.

Börsc

+ �Alleinstellung: nur eine  
Anzeige auf dieser Seite

+ �spricht vor allem  
wirtschaftsinteressierte  
Entscheider an

B
A

C
+ �Festformat auf der 

Branchen ABC-Seite
+ �Erscheinung:  

jeden Montag

+ �attraktive, wöchentlich 
wiederkehrende  
Werbung zum  
Thema Handwerk

80 mm x

80
 m

m

80 mm x

80
 m
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VT

+ viel beachtete Seite
+ �täglich nutzbare Werbeform  

zur Markteindringung

Zukun   
braucht
Wirtschaft

 

x 7—spaltig
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+ große Beachtung für Ihre Firma
+ Samstagsausgabe im Wirtschaftsteil
+ pro Ausgabe wird nur ein Unternehmen vorgestellt
+ Vorstellung Ihres Produkt- und Dienstleistungsportfolios
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+ �auf der ersten Seite unseres großen  
regionalen Stellenmarktes am Wochenende

+ Steigerung Ihres Marktwertes
+ �optimale Präsentation Ihres Unternehmens

Freiluftkonzert
Telefon: 012 34567, 18 Uhr 
Konzertplatz, MusterstraßeE       intrag

RUBRIK   N
2 –– spaltigx 30 m

m
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Employer
Brand ng

+ �verschiedene Anzeigenformate möglich
+ ideal für Veranstaltungshinweise

+ �wöchentliches oder tägliches Themensponsoring
+� �Notdienste / Freizeit / Museen / Das ist los in Salzburg 

Das ist los in München / Rat & Hilfe / Kultur in der Region
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In teuren Restaurants liegt 
weniger auf dem Teller. Auch 
bei den Möbeln zeigt sich ge-
rade: Für die Designer darf 
es aktuell etwas weniger 
sein – aber nur scheinbar. Es 
klingt ein wenig wie eine Be-
schwerde, als Philippe Starck 
auf der weltweit wichtigs-
ten Messe der Möbelbran-
che, dem Salone del Mobile 
in Mailand, am Stand von 
Kartell spricht. „Ich bin ein 
Arbeiter, ich bin ehrlich, 
das wisst ihr. Wenn ich mir 
nach all den Jahren meine 
Sachen ansehe, und auch 
das, was andere machen, 
dann habe ich das seltsame 
Gefühl, es ist immer das 
Gleiche“, so Starck. „Mal ma-
chen wir schwarze Stühle, 
mal machen wir rote Stühle. 
Wo bleibt denn da das Wun-
der?“ Und wo ist das wirk-
lich Neue? So weit wie mög-
lich wird das Material an 
vielen Möbeln reduziert. So-
fas, Sessel und Betten stehen 
auf dünnen, sogar dürren 
Beinen. Der Designer Naoto 
Fukasawa, der sich sowieso 
der Einfachheit von Pro-
dukten widmet, verschmä-
lert die Taille des eleganten 
Longchairs Land für Plank so 
weit, dass man sich unwei-
gerlich fragt: Fehlt da nicht 
etwas? Die Unternehmen ge-
hen bei ihren Präsentationen 
diese Fragen an, denn genau 
das ist das Neue: Sie setzen 
ihre Möbel bewusst auf Ra-
dikaldiät, bieten dabei aber 

großen Komfort und Prakti-
kabilität. Der Reiz daran: Das 
Minimalistische sieht stilvoll 
und schick aus. In manchen 
Möbeln steckt mehr, als auf 
den ersten Blick ersichtlich. 
Weit mehr. Zum Beispiel im 
hauchdünnen Tisch Fila von 

Konstantin Grcic für Plank, 
der auf geradezu dürren Bei-
nen stehen kann. Für Moroso 
hat Stardesignerin Patricia 
Urquiola übertragen gespro-
chen mit Steinen gespielt 
– die man vorsichtig ausba-
lanciert stapeln kann. Ergibt 

sich eine Balance zwischen 
den ungleichen Elementen, 
könnten normale kräftige 
Formen ganz leicht wirken, 
erklärt das Unternehmen. 
Herausgekommen ist das 
Sofa Gogan, das in grauer 
Farbe auch an die Steinskulp-

tur erinnert. Da die Sitzflä-
che am Schwerpunkt leicht 
nach hinten geneigt ist, 
erhöhe sich außerdem der 
Komfort beim Sitzen. Beim 
Bett namens Friday Night für 
Zeitraum hat das Designduo 
Formstelle zu einem ande-

ren Kniff gegriffen: Die Rü-
ckenlehne geht auf halbem 
Weg in eine Biegung und 
wird unten zugleich zu den 
schlanken Hinterfüßen des 
Bettes. Das verschlankt die 
Seite optisch. Das Bett wirkt 
je nach Blickwinkel, als 
würde es schweben. Auch 
hinter Philippe Starcks Auf-
tritt am Stand des italieni-
schen Möbelproduzenten 
Kartell in Mailand steht so 
eine verschlankte Produkt-
entwicklung. Dafür hat er 
sogar mal kurz seine Rolle 
als Designer abgegeben. Auf 
seine Anregung hin erhielt 
eine künstliche Intelligenz 
den Auftrag, einen Stuhl zu 

formen, der mit so wenig 
Material wie möglich aus-
kommt. Dabei soll er aber 
komfortabel, stabil und so-
lide sein sowie ästhetische 
Grundvoraussetzungen er-
füllen. Kooperationspartner 
dabei ist Autodesk, ein USUn-
ternehmen für 3D-Software. 
„A.I.“ ist das Ergebnis – ein 
Stuhl, der nur zwei übliche 
gerade Beine vorne hat. Hin-
ten gehen die schrägen Beine 
bis hoch zur Lehne. Kartell 
spricht davon, dass dies „das 
erste durch künstliche Intel-
ligenz konzipierte Designob-
jekt“ sei.

SIMONE A. MAYER

Stell_n

e

Crossmedia oder Online Only

+� �Personalmarketing mit  
Verlängerung Ihrer Reichweite 

+� �alle Stellenanzeigen erscheinen zusätzlich  
vier Wochen auf OVBstellen.de

+ �zubuchbares nationales Portal:  
stellenanzeigen.de; Laufzeit 30 oder 60 Tage

+ �Stellen-Doppelanzeige: samstags + mittwochs

Diät für die Designer-Möbel
Die Mailand-Trends: Hauchdünne Tische und schwebende Betten

Das Sofa Gogan der Designerin Patricia Urquiola, entworfen für Morosa. Es soll durch eine ausgewogene Balance seiner 
Formen ganz leicht wirken. 									                    FOTO DPA/MAYER

Das Bett Friday Night wirkt, als könne es schweben. 

FOTO DPA/ZEITRAUM

S t r e i f e n+ �Blickfang 
auf der Seite

+ �Raum für 
mehr Inhalte

PR anteasern
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+ redaktioneller Beitrag am Rubrikenanfang

Online 
to rint
+ �kreieren Sie in wenigen Schritten aus Ihrem  

Online-Inserat (OVBstellen.de) eine Printanzeige.

-ANZEIGE-
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Nach der Weltpremiere 
des Multivan 6.1 im Februar 
präsentierte Volkswagen 
in dieser Woche den neuen 
Transporter 6.1 auf der 
„bauma2019“ in München. 
Wie bisher ist der Trans-
porter als Kastenwagen und 
Kombi sowie als Pritschen-
wagen mit Einzel- und Dop-
pelkabine konzipiert. Der 
Transporter der sechsten 
Generation hat ein tiefgrei-
fendes Update bekomme. 
Das zeigt allein der Wechsel 
von einer hydraulischen auf 
eine elektromechanische 
Servolenkung. Vielseitige 
Assistenzsysteme Neu sind 
der „Lane Assist“, ein akti-
ves Spurhaltesystem, der 
„Park Assist“, der das Par-
ken mit automatischer Len-
kung ermöglicht, und der 
„Trailer Assist“, der durch 
das Automatische Lenken 
beim Manövrieren mit An-
hänger hilft. Serienmäßiger 
Seitenwindassisten Bei Kas-
tenwagen und Kombi serien-
mäßig an Bord ist zudem der 
Seitenwindassistent sowie 
eine Multikollisionsbremse 
und ein Berganfahrassistent. 
Tools für den Arbeitsalltag 
Hilfreich im Arbeitsalltag 
sind die 230-Volt-Steck-
dose am Fahrersitz, ein ab-
schließbares Fach unter der 
Doppelsitzbank und eine 
Lademöglichkeit für langes 
Transportgut. Das kann in 

dem neuen Modell bis unter 
die Beifahrerdoppelsitzbank 
geschoben werden. In allen 
Versionen hinzugekommen 
sind elektrische Fenster-
heber, die Zentralverriege-
lung, elektrisch verstell- und 
beheizbare Außenspiegel, 
neue H7-Scheinwerfer, In-
nenleuchten in LEDTech-

nik sowie das Radiosystem 
„Composition Audio“ mit 
Bluetooth-Freisprecheinrich-
tung. Stark erweiterte Se-
rienausstattung Außerdem 
wurde das Cockpit auf die 
Anforderungen der digitalen 
Welt zugeschnitten. Neu an 
Bord ist optional die dritte 
Generation des Modularen 

Infotainmentbaukasten. Die 
Systeme ermöglichen neue 
Anwendungen und Online-
dienste. Das wichtigste Aus-
stattungsfeature der neuen 
Bordnetzarchitektur ist zu-
dem eine integrierte SIM-
Card (eSIM). Mit dieser eSIM 
öffnet sich ein neues Spekt-
rum online-basierter Funkti-

onen und Services. Nach der 
Weltpremiere des Multivan 
6.1 im Februar präsentierte 
Volkswagen in dieser Wo-
che den neuen Transporter 
6.1 auf der „bauma2019“ in 
München. Wie bisher ist der 
Transporter als Kastenwagen 
und Kombi sowie als Prit-
schenwagen mit Einzel- und 

Doppelkabine konzipiert. 
Der Transporter der sechs-
ten Generation hat ein tief-
greifendes Update bekomme. 
Das zeigt allein der Wechsel 
von einer hydraulischen auf 
eine elektromechanische 
Servolenkung. Vielseitige 
Assistenzsysteme Neu sind 
der „Lane Assist“, ein aktives 
Spurhaltesystem, der „Park 
Assist“, der das Parken mit 
automatischer Lenkung er-
möglicht, und der „Trailer 
Assist“, der durch das Auto-
matische Lenken beim Ma-
növrieren mit Anhänger 
hilft. Serienmäßiger Seiten-
windassisten Bei Kastenwa-
gen und Kombi serienmäßig 
an Bord ist zudem der Sei-
tenwindassistent sowie eine 
Multikollisionsbremse und 
ein Berganfahrassistent. 
Tools für den Arbeitsalltag 
Hilfreich im Arbeitsalltag 
sind die 230-Volt-Steck-
dose am Fahrersitz, ein ab-
schließbares Fach unter der 
Doppelsitzbank und eine 
Lademöglichkeit für langes 
Transportgut. Das kann in 
dem neuen Modell bis unter 
die Beifahrerdoppelsitzbank 
geschoben werden. In allen 
Versionen hinzugekommen 
sind elektrische Fensterhe-
ber, die Zentralverriegelung, 
elektrisch verstell- und be-
heizbare Außenspiegel, 
neue H7-Scheinwerfer, In-
nenleuchten in LEDTech-

nik sowie das Radiosystem 
„Composition Audio“ mit 
Bluetooth-Freisprechein-
richtung. Stark erweiterte 
Serienausstattung Außer-
dem wurde das Cockpit auf 
die Anforderungen der di-
gitalen Welt zugeschnitten. 
Neu an Bord ist optional 
die dritte Generation des 
Modularen Infotainment-
baukasten. Die Systeme er-
möglichen neue Anwendun-
gen und Onlinedienste. Das 
wichtigste Ausstattungsfea-
ture der neuen Bordnetz-
architektur ist zudem eine 
integrierte SIMCard (eSIM). 
Mit dieser eSIM öffnet sich 
ein neues Spektrum on-
line-basierter Funktionen 
und Services.

Nach der Weltpremiere 
des Multivan 6.1 im Februar 
präsentierte Volkswagen 
in dieser Woche den neuen 
Transporter 6.1 auf der 
„bauma2019“ in München. 
Wie bisher ist der Trans-
porter als Kastenwagen und 
Kombi sowie als Pritschen-
wagen mit Einzel- und Dop-
pelkabine konzipiert. Der 
Transporter der sechsten 
Generation hat ein tiefgrei-
fendes Update bekomme. 
Das zeigt allein der Wechsel 
von einer hydraulischen auf 
eine elektromechanische 
Servolenkung. Vielseitige 
Assistenzsysteme Neu sind 
der „Lane Assist“. 

Was gehört zum vertrags-
gemäßen Gebrauch der Woh-
nung? Wo liegt die Grenze 
zur Beschädigung? Darüber 
streiten sich häufig Mieter 
und Vermieter. Grundsätz-
lich kann ein Mieter inner-
halb seiner vier Wände tun 
und lassen, was er will. „Er 
darf Regale einbauen oder 
andere Dinge an Wänden 
und Decken befestigen“, er-
klärt Beate Heilmann von 
der Arbeitsgemeinschaft 
Mietrecht und Immobilien 
im Deutschen Anwaltver-
ein. „Aber er sollte das mit 
Umsicht tun und die Woh-
nung nicht sinnlos beschä-
digen. Sonst muss er Scha-
denersatz leisten.“ Beispiel 
Dübellöcher: Darf ich sie in 
die Fliesen im Badezimmer 
bohren? Wenn ja, wie viele? 
Wer zwei Löcher für ein Re-
gal bohrt, handelt vertrags-
gemäß. Schwieriger wird 
es bei 30 Bohrlöchern oder 
mehr. Aber auch das kann 
in Ordnung sein, wenn es 

nicht anders geht. „Wer Lö-
cher in die Fliesen bohren 
will, sollte vorher mit dem 
Vermieter reden“, betont 
Anja Franz vom Mieterver-
ein in München. Wie so oft, 
gilt auch hier: „Es kommt 
häufig auf den Einzelfall an. 
Es gibt zwar viele Urteile zu 
diesem Thema, aber keine 
einheitliche gesetzliche Re-
gelung“, erklärt Franz. Wenn 
möglich, sollten Mieter nicht 
direkt in die Fliesen, son-
dern in die Fugen bohren. 
Das lässt sich später leichter 
reparieren. Auch andere Be-
festigungen sollten Mieter 
prüfen, Ankleben zum Bei-
spiel. Ist dies möglich, und 
der Mieter hat davon keinen 
Gebrauch gemacht, kann 
der Vermieter Schadener-
satz verlangen. So urteilten 
die Amtsgerichte Köpenick 
(Az.: 4 C 64/12) und Münster 
(Az.: 28 C 3053/07). Bohrt der 
Mieter ohne erkennbaren 
Nutzen Dübellöcher in Bad-
fliesen, handelt es sich um 

eine Beschädigung. Beispiel 
Parkettboden: „Es ist ganz 
normal, dass ein Parkettbo-
den mit der Zeit abgenutzt 
wird“, sagt Julia Wagner vom 

Eigentümerverband Haus & 
Grund Deutschland. Auf den 
typischen Laufwegen in der 
Wohnung entstehen Spuren, 
Möbel hinterlassen auf der 

Oberfläche Abdrücke. Auch 
Kratzer unter den Stühlen 
am Esstisch gehören bis zu 
einem gewissen Grad zur 
vertragsgemäßen Nutzung, 

erklärt sie. Das Amtsgericht 
Frankfurt am Main ent-
schied, oberflächliche Krat-
zer sind im Alltag fast un-
vermeidlich (Az.: 33 C 710/14 
(51)). Für solche Schäden 
müssen Mieter beim Auszug 
nicht geradestehen. Auch 
kleine Kerben lassen sich 
über die Jahre kaum vermei-
den. Umsicht ist trotzdem 
angesagt. Bei Schreibtisch-
stühlen mit Rollen ist zum 
Beispiel zu erwarten, dass 
sie Parkett oder Laminat zer-
kratzen und auch auf ande-
ren Fußböden Schäden hin-
terlassen können. Hier sollte 
eine Unterlage verwendet 
werden. Für Rotweinflecken 
oder Brandlöcher im Parkett 
muss der Mieter aufkom-
men. Grenzfall Rauchen: 
Grundsätzlich dürfen Mieter 
in ihrer Wohnung rauchen. 
Wenn durch den Qualm die 
Teppichböden so sehr stin-
ken, dass die Wohnung so 
nicht weitervermietbar ist, 
muss der Mieter einen neuen 

Teppichboden bezahlen, ent-
schied das Amtsgericht Mag-
deburg (Az.: 17 C 3320/99). 
Auch eine unerlaubte Tier-
haltung oder das Betreiben 
eines Gewerbes mit Publi-
kumsverkehr ist in Miet-
wohnungen nicht zulässig. 
Bewohner dürfen Nachbarn 
zudem nicht mit ruhestören-
dem Lärm oder Randalieren 
belästigen. „Geht eine Ge-
fahr für die Allgemeinheit 
aus, ist der Vermieter sogar 
zur fristlosen Kündigung 
berechtigt“, sagt Heilmann. 
Wer schuldhaft oder fahr-
lässig Schäden anrichtet, 
kann davon ausgehen, dass 
das nicht unter die normale 
Wohnungsnutzung fällt. 
Etwa wenn die Parfümfla-
sche fällt und einen Sprung 
ins Waschbecken schlägt 
oder der heiße Topf Brandfle-
cken zurücklässt. „Das kann 
passieren. Mit einer Haft-
pflichtversicherung können 
sich Mieter für solche Schä-
den wappnen“, sagt Franz.

Der Mieter-Knigge
Normale Abnutzung oder Sachbeschädigung: Wer wann zahlen muss

Online 
to rint
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+ redaktioneller Beitrag im Mittelteil
+ �für alle Themen rund um Bauen,  

Wohnen, Leben und Immobilien

+ �kreieren Sie in wenigen Schritten aus Ihrem  
Online-Exposé (OVB immo.de) eine Printanzeige.

+ �Präsentation von Neuvorstellungen  
in ganzseitigem PR-Beitrag
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VW präsentiert neuen Transporter
Weitreichendes Technik-Update für den Transporter unter den Bullis

S t r e i f e n+ �Blickfang 
auf der Seite

+ �Raum für  
mehr Inhalte
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Wer dieses Jahr Weihnach-
ten im Warmen verbringen 
will, den lockt Puerto Rico 
mit fröhlichen Straßenfes-
ten unter karibischer Sonne:

Sechs Wochen lang wird 
bei traditioneller Musik und 
gutem Essen auf der Insel 
das Fest der Liebe gefeiert. 
Dabei geht es auf den Stra-
ßen weniger besinnlich, aber 
nicht minder gut gelaunt zu. 
Bei den Feierlichkeiten, die 
jedes Jahr im November be-
ginnen und erst im Januar 
ihr Ende finden, wird oft bis 
zum Morgengrauen getanzt.

Festiva de  
las Máscaras

Auf Puerto Rico beginnt
die Weihnachtszeit mit 

dem Festival de las Máscaras 
in Hatillo. Das Karnevalsfest 
ist jedes Jahr ein Highlight 
und findet am 28. Dezember 
statt. In der kleinen Stadt an 
der Nordküste der Insel 
tragen Männer und Frauen 
anlässlich des Events bunte 
Masken und schillernde Kos-
tüme. Ihren Ursprung hat 
die Tradition im Jahr 1823, 
als spanische Einwanderer 
von den Kanarischen Inseln 
nach Hatillo kamen. Bei der 
Parade wird der Kindermord 
von Bethlehem unter König 
Herodes aus dem Evan-
gelium nachgestellt. 
Wenn die Menschen in 
bunten Masken auf Puerto 
Rico durch die Straßen 
wandern, erinnert das far-
benfrohe Spektakel jedoch 
in keiner Weise daran. Die 
Puerto- Ricaner wandern zu-

sammen feiernd durch die 
Stadt und versammeln sich 
auf dem Marktplatz zu einer 
offiziellen Parade.

Día de Reyes

Ebenfalls populär bei 
Puerto-Ricanern ist der Drei-
königstag, auf Spanisch Día 
de Reyes, am 6. Januar. Be-
sonders beeindruckend ist 
die Feiertagsparade im Ort 
Juana Díaz im Süden der 
Insel: Symbolisch reiten auf 
dem Fest die drei Heiligen 
Könige zur Kathedrale der 
Stadt.

Begleitet werden sie von 
verschiedenen Künstlern, 

die mit Tänzen und Musik 
Ereignisse aus der Vergan-
genheit Puerto Ricos nach-
stellen. Anschließend klingt

das Festival mit einem 
traditionellen Essen aus. Als 
Reisemitbringsel eignen sich 
die Heiligen Drei Könige als 
Schnitzfiguren; zudem sind 

ihnen eine Statue und ein 
Museum in Juana Díaz ge-
widmet, die auch besichtigt 
werden können. 

Las Calles de San 
Sebastian

Das Ende der Weihnachts-
feierlichkeiten läutet das 
Festival las Calles de San Se-
bastian ein, das in den Stra-
ßen der Altstadt in San Juan 
stattfindet. Mit jährlich 200 
000 Besuchern ist es eines 
der größten Festivals Puerto 
Ricos und international be-
kannt. Die Feierlichkeiten 
finden nächstes Jahr vom 
17. bis 20. Januar statt. Alle 
Altersgruppen feiern an die-
sen vier Tagen gemeinsam 
die puerto-ricanische Kultur. 

Parade mit riesigen 
Karnevalsfiguren 

Das Highlight ist eine 
Parade mit riesigen Karne-
valsfiguren, den Cabezudos. 
Diese übergroßen Masken 

stellen verschiedene wich-
tige Figuren aus der Ge-
schichte und Volkskunde 
Puerto Ricos dar. Zahlreiche 
Essensstände, Konzerte und 
Ausstellungen mit tradi-
tionellem Kunsthandwerk 
runden das vielfältige Pro-
gramm ab.

Außer den Feierlichkeiten 
hat Puerto Rico einzigartige 
Sehenswürdigkeiten zu 
bieten, mit denen sich ein 
Urlaub zur Weihnachtszeit 
abrunden lässt. Der grüne 
Regenwald El Yunque lockt 
mit zahlreichen Wanderun-
gen, die Traumstrände wie 
der Caja de Muertos laden 
zum Sonnenbaden ein und 
auf Streetfood-Märkten wie 
dem Lote 23 in Old San Juan 
lässt sich lokales Essen ge-
nießen. 

Mehr unter DiscoverPuer-
toRico.com.
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Feste unter karibischer Sonne
In Puerto Rico wird sechs Wochen lang bei traditioneller Musik gefeiert

Im Dades Tal bei Ouarza-
zate wird im Wonnemonat 
die Ernte der duftenden 
Blume gefeiert. Mit frischem 
Rosenwasser, Folkloretänzen 
und der Wahl der Rosenkö-
nigin begehen Einheimische 
und Besucher aus aller Welt 
ein berauschendes Fest. Das 
„Tal der Rosen“ erwacht im 
Mai aus seinem Dornrös-
chenschlaf. Rund um die 
Kleinstadt El-Kelaa M’Gouna 
erfüllt zur Erntezeit der rosa-
farbenen Damaszener-Rosen 
ein berauschender Duft die 
Luft. Mit Musik und tradi-
tionellen Berbertänzen wird 
dann mehrere Tage gefeiert, 
denn der Rosenanbau und 
die Weiterverarbeitung ha-
ben im oasenartigen Dades 
Tal zwischen Ouarzazate 

und Tinghir eine lange Tradi-
tion. Höhepunkt des farben-
frohen und duftenden Fests, 
das in diesem Jahr vom 25. 
bis 28. Mai stattfindet und 
zu dem Blumenliebhaber 
aus aller Welt kommen, ist 

die Wahl der neuen Rosenkö-
nigin. Der Ort liegt entlang 
der berühmten „Straße der 
Kasbahs“, die zwischen dem 
Hohen und dem AntiAtlas 
verläuft, und ist beispiels-
weise im Rahmen einer Miet-

wagentour durch das König-
reich oder per Tagesausflug 
von Ouarzazate aus erreich-
bar. „Auch wer außerhalb 
der Erntezeit in Marokko 
unterwegs ist, kann sich 
immer mittwochs auf dem 
Markt in El-Kelaa M’Gouna 
mit Rosenprodukten aller 
Art – vom Rosenwasser über 
Kosmetika bis hin zu Marme-
laden – eindecken“, gibt Elia 
Gad, Marokko-Spezialist bei 
FTI, Urlaubern als Tipp. Ent-
lang der „Straße der 1000 
Kasbahs“, die auf 300 Kilo-
metern von Errachidia bis 
nach Ouarzazate verläuft, 
können Reisende neben den 
jahrhundertealten, typi-
schen Lehmburgen auch die 
facettenreiche Landschaft 
des Atlasgebirges mit tiefen 

Schluchten, kargen Hängen, 
schneebedeckten Berggip-
feln und fruchtbaren Tälern 
bewundern und die Kultur 
des Berbervolks näher ken-
nenlernen. Mit der Siedlung 
Aït-Ben-Haddou liegt auch 
ein UNESCO-Weltkulturerbe 
und bekannte Filmkulisse 
auf der Strecke. Auf einer 
achttägigen Mietwagenrund-
reise hat FTI die Highlights 
der Region für Entdecker 
gebündelt. Die Übernach-
tungen während der Tour 
erfolgen in typischen Riads 
oder zu Hotels umgebauten 
Kasbahs. Auf Wunsch or-
ganisiert der Veranstalter 
fachkundige Reiseleiter für 
geführte Besichtigungen. 
Nähere Informationen im 
örtlichen Reisebüro.

Zu Gast im Tal der Rosen

Die karge Landschaft bei Ouarzazate wird im Mai vom Duft 
der Damaszener-Rosen erfüllt. 		  FOTO GETTY IMAGES/FTI

Eignen sich als Reisemitbring-
sel: Figuren der Heiligen Drei 
Könige.

Die bunte Maskenparade „Festiva de las Màscaras“ findet am 
28. Dezember statt.
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